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260 Sfteinrctb Siertert:

benn ber tiefere ©inn für bie ißoefie ber er=

tuacpenben griiplingdfeele tear mir bamald
nocp ixicf)t erfcploffen. gd) füllte im ©ommer
Beim Beerenfucpen etmad bom gepeimnidbotten
SBeBen bed ©ommertoalbeê, empfanb bie Brii=
tenbe ©cpmntle über ben SlderBreiten, too ein
leifex SBiitbpaud) in SBeïïen über ben getbmer=
benben Söeigen pinftridj, and beut in fatten
garBerttöneu ber rote Btopn, bie Blauen Spänen
unb bie bioletten Korrirabeh perborgrüfften.
gcp bernapm am reifenben Kornfelbe bad ©ril=
tengegirp, bad gnfeïfengeîqmirr unb ben 2Bacp=

telfcplag. gcp adjtete im ©emitterfturrn auf bad

©piet ber Bemegten ©idjenBIätter unb laufcpte
iprem gepeimnidbotten Baufcpen. Sßeitn id) an
©eptemBertagen an ben gelbpägen unb 2Balb=

ränbern Strombeeren fitcpte, Beglängte bie milbe
grüpper&ftfonne neBft ben Brombeeren aitd)
bie Beeren ber BWfeiipütdjen, bed loilben
©cpneeBattd unb bed fcpmargäugigen Sigufterd
unb bie ©epternBerfeibe, bie bon einem Bufcp

gum anbern gefpannt mar. gmc Seit/ ba mir
bie Kartoffeln ernteten, lag bed iOtorgend bicp=

ter Bebel über ben gelbem. Über unb über
botl maren bie gurdjen, ©toppein unb ©tauben

S^acEjtûixoBeliebli.

bon gäben unb Beigen. Ilm bie Btittagdgeit
Brad) bie ©onne bitrdj, taud)te bie Söelt nod)
einmal in ©lang unb ®üft unb ermärmte rtn=
fere palB erftarrten Ifjärtbe unb gifte. Kamen
mir im BobemBer in ben SBalb, um bi'trred Ipolg
gu fantmein, fo pörten mir bad Begenlieb in
ben entlaubten Bucpen. llnb mie freute und
erft ber SBintermalb, menu bie ©onne in tarn
fenb unb abertaufenb ©cpnee'friftatten gliperte
unb bie meftbermummten Sänndjen boiler
iffieipnadjtdaprtung baftanben.

SBad man mir aucp an ©cpöneut Bieten

mottle, nie mürbe icp bie meltfernen Berge unb
Säler, nie bie Kontfelber, nie bie Sannen, bie

über meiner SBiege geraufcpt paben, nie bad

ftitte Baterpaud bergeffen. ge älter icp merbe,

um fo öfter gepen mir bie Söorte SlbalBert bou
©pamiffod bitrcp ben ©inn: „gcp träum' aid
Kinb rnicp gurüde," gang Befonberd aber bie=

jenigen bed meine» ©racptend tieffinnigften,
nnbe'rgefjlidjen beutfcpen ©ebicpted:

„2Iud ber gugenbgeit, aud ber gugenbgeit
Hingt ein Sieb mir immerbar,
£). mie liegt fo meit, o mie liegt fo meit,
mad mein einft mar!"... ©. B.

3lad)fbuobelieöIi.
Stpgt b' Blufig ufe ©pgebanü,

3ft mpt unb breit Beis Blaitti cpranB

Unb ©ält i alle SecBe.

Spum Seppeli, mer nenb ä pütl
Unb ftmmer nu Bei Kocpfiglüt,
Bier toenb is nüb nerftecBe.

Unb roo br ©uli 's erftmol cpräpt,
B3ie 's Seppeli a räuBe fät, —
Keis Böifeli ift röiter.
©r ©uli ift guom anbre cpo.

©fcpmittb, Seppeli, tnenb pet3uogop! -
©ottsname bä, bu Boiter!

©r ©uli cpräpt 3Uom brittemol.
O Seppeli, mie mag bi mopl!
Qlîer menb äcplp nercpuole.

Bei, bpüötis, man is neimer gfept!

Bip Qlluotter ift nu nüb is Bett;
Suot gmüp nu Spbis fpuole.

Bp, Seppeli, mas Bpt üs bas.

Spurn, gruob äcplp is Bäfegras
Unb reb nüb astig Sacpel
Step neiau, lap mi pei is ©orff
9ïlp Bluotter pät Bei perte Scptoff.
Suot groüp fcpo 's Kaffee tnaepe.

Sîndjleute.

©r fiüöl* pät 3Uom gücpsli gfait:
U5er 3mängt unb groepfet au bur b'Bßeib?
's gopt über bie gan3 Slrbe.

£>e, fait buo 's gücpsli, meip's palt nüb;
's tauft gmüp ä armi Seel bur's ©ftüüb,
Bßett gäre fälig märbe. JDÎeinrab Siertert.

lié em @d)luii5eri>fl)ffli, 2. 93anb, 93eifag .<ç>. 91. ©auerlärtber u. (To., Slarau.

S6V Meinrad Lienert:

denn der tiefere Sinn für die Poesie der er-
wachenden Frühlingsfeele war mir damals
noch nicht erschlossen. Ich fühlte im Sommer
beim Beerensuchen etwas vom geheimnisvollen
Weben des Sommerwaldes, empfand die brii-
tende Schwüle über den Ackerbreiten, wo ein
leiser Windhauch in Wellen über den gelbwer-
denden Weizen hinstrich, aus dem in satten
Farbentönen der rote Mohn, die blauen Zyanen
und die violetten Kornraden hervorgrüßten.
Ich vernahm am reifenden Kornfelde das Gril-
lengezirp, das Jnsektengeschwirr und den Wach-
telschlag. Ich achtete im Gewittersturm auf das

Spiel der bewegten Eichenblätter und lauschte

ihrem geheimnisvollen Rauschen. Wenn ich an
Septembertagen an den Feldhägen und Wald-
rändern Brombeeren suchte, beglänzte die milde
Frühherbstsonne nebst den Brombeeren auch

die Beeren der Pfaffenhütchen, des wilden
Schneeballs und des schwarzäugigen Ligusters
und die Septeinberseide, die van einem Busch

zum andern gespannt war. Zur Zeit, da wir
die Kartoffeln ernteten, lag des Morgens dich-

ter Nebel über den Feldern. Über und über
voll waren die Furchen, Stoppeln und Stauden

Nachtbuobeliedli.

Von Fäden und Netzen. Um die Mittagszeit
brach die Sonne durch, tauchte die Welt noch
einmal in Glanz und Duft und erwärmte un-
sere halb erstarrten Hände und Füße. Kamen
wir im November in den Wald, um dürres Holz
zu sammeln, so hörten wir das Regenlied in
den entlaubten Buchen. Und wie freute uns
erst der Winterwald, wenn die Sonne in tau-
send und abertausend Schneekristallen glitzerte
und die weißvermummten Tännchen voller
Weihnachtsahnung dastanden.

Was man mir auch an Schönem bieten
wollte, nie würde ich die weltfernen Berge und
Täler, nie die Kornfelder, nie die Tannen, die

über meiner Wiege gerauscht haben, nie das

stille Vaterhaus vergessen. Je älter ich werde,

um so öfter gehen mir die Worte Adalbert von
Chainissos durch den Sinn: „Ich träum' als
Kind mich zurücke," ganz besonders aber die-

jenigen des meines Erachtens tiefsinnigsten,
unvergeßlichen deutschen Gedichtes:

„Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit
klingt ein Lied mir immerdar,
O wie liegt so weit, o wie liegt so weit,
was mein einst war!"... G. B.

Nachkbuobeliedli.
Stygt d' Musig use Gygebank,

Ist royt und breit keis Maitli chrank
Und Galt i alle Secke.

Chum Seppeli, mer nend ä hütl
Und simmer nu kei Kochsiglüt,
Wer wend is nüd verstecke.

Und wo dr Guli 's erstmol chräht,

Wie 's Seppeli a räuke sät, —
Keis Miseli ist röiter.
Dr Guli ist zuom andre cho.

Gschwind, Seppeli, wend heizuogoh! -
Gottsname dä, du Miter!

Dr Guli chräht zuom drittemol.
O Seppeli, wie mag di wohl!
Wer wend ächly verchuvle.

Nei, bhüötis, wän is neimer gseht!

My Muotler ist nu nüd is Bett;
Tuot gwüß nu Sydis spuole.

Ah, Seppeli, was kyt üs das.

Chum, gruob ächly is Bäsegras
Und red nüd aslig Sache!
Ach neiau, laß mi hei is Dorfs!
My Muotter hät kei herte Schloff.
Tuot gwüß scho 's Kaffee mache.

Nachleule.

Dr Küöl* hät zuom Füchsli gsait:
Wer zwängt und grochset au dur d'Weid?
's goht über die ganz Ärde.
Ke, sait duo 's Füchsli. weiß's halt nüd;
's lauft gwüß ä armi See! dur's Gstüüd,
Wett gäre sälig würde. Meinrad Lisnert.

Us em Schwäbelpshfsli, 2. Band, Verlag H. R. Sauerländer u. Co., Aarau.
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